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Wilhelm Busch 

ALSO HAT ES DIR GEFALLEN

Also hat es dir gefallen
Hier in dieser schönen Welt;
So daß das Vondannenwallen
Dir nicht sonderlich gefällt.

Laß dich das doch nicht verdrießen.
Wenn du wirklich willst und meinst,
Wirst du wieder aufersprießen;
Nur nicht ganz genau wie einst.

Aber, Alter, das bedenke,
Daß es hier doch manches gibt,
Zum Exempel Gicht und Ränke,
Was im ganzen unbeliebt.
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Johannes Conrad 

STROPHE MIT POSITIVEM SCHLUSS

Alles stirbst, damit Ihrs wißt:
die Armen und auch die Reichen.
Erbsen sterbsen,
wenn man sie ißt,
Nudeln und Puffreis desgleichen.
Des ist des Daseins düstere List:
Sterbsen passiert ziemlich ständig.
Doch damit Ihr es hier mal wißt:
Erst einmal sind wir lebendig!
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Wilhelm Busch 

SEID MIR NUR NICHT GAR ZU TRAURIG

Seid mir nur nicht gar zu traurig,
Daß die schöne Zeit entflieht,
Daß die Welle kühl und schaurig
Uns in ihre Wirbel zieht;

Daß des Herzens süße Regung,
Daß der Liebe Hochgenuß,
Jene himmlische Bewegung,
Sich zur Ruh begeben muß.

Laßt uns lieben, singen, trinken,
Und wir pfeifen auf die Zeit;
Selbst ein leises Augenwinken
Zuckt durch alle Ewigkeit.
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Johann Wolfgang von Goethe 

DIE JAHRE NAHMEN DIR ,  
DU SAGST,  SO VIELES . . .

»Die Jahre nahmen dir, du sagst, so vieles:
Die eigentliche Lust des Sinnespieles,
Erinnerung des allerliebsten Tandes
Von gestern, weit und breiten Landes
Durchschweifen frommt nicht mehr; selbst 

nicht von oben
Der Ehren anerkannte Zier, das Loben,
Erfreulich sonst. Aus eignem Tun Behagen
Quillt nicht mehr auf, dir fehlt ein dreistes 

Wagen!
Nun wüßt ich nicht, was dir Besondres 

bliebe?«

Mir bleibt genug! Es bleibt Idee und Liebe!



      »O ICH MÖCHTE WÜTEND  
      AN DER TURMUHR BEIDE  
           ZEIGER FRESSEN!« 
	        Wie schnell die Zeit vergeht
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Peter Hacks 

ÄLTER WIRD DER MENSCH UND ÄLTER . . .

Älter wird der Mensch und älter
Schon beweist er mit geschwellter
Jacke, daß im Jahre zwei
Er auch doppelt artig sei.

Runder wird der Mensch und runder;
Und es scheint uns dies kein Wunder
Bei der Großmama und der
Familiarität mit ›Care‹.

Weiser wird der Mensch und weiser
Und wird dementsprechend leiser –
Denn die Menge des Geschreis
Zeigt, wie wenig einer weiß.



37Netter wird der Mensch und netter
Hat den ganzen Tag Schönwetter,
Zähne kriegt er, Haar und Bauch,
Und bedichtet wird er auch.

Fauler wird er und verdrehter – 
Aber davon, Peter,
Später …




